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Füllen Sie 
die leeren Felder 
mit den Zahlen 

von 1 bis 9.
Dabei darf 
jede Zahl 

in jeder Zeile, 
jeder Spalte und in 

jedem 
der neun Blöcke 

nur einmal 
vorkommen.

Lösung aus den letzten ON

Hier können Sie
Ihre Werbung platzieren!
Auskunft: Telefon 055 220 81 81
www.obersee-nachrichten.ch
inserate@obersee-nachrichten.ch
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PRIVATKONZERTE IN RAPPERSWIL-JONA

Zwei Künstlerinnen locken  
Passanten aus der Reserve 
Syléna Vincent und Chantal 
Hediger haben sich als Theater-
proben etwas Besonderes 
ausgedacht: Sie geben Passan-
ten an der Seepromenade 
Rapperswil Privatkonzerte. 

Die beiden Frauen fallen unweigerlich 
auf. Garantiert. Wie sie sich nahe des 
Schiffsstegs an der Rapperswiler See-
promenade mit Gitarre und Zeichen-
block platzieren, blicken etliche neugie-
rige Passanten zu ihnen hinüber. Doch 
Chantal Hediger und Syléna Vincent 
sind nicht etwa Strassenmusikerinnen, 
sondern haben etwas ziemlich anderes 
im Sinn: An diesem Nachmittag wollen 
sie nämlich ihre Performance «Living 
in a Box» durchziehen – und dabei Pas-
santen dazu verleiten, aus ihrem ge-
wohnten Trott auszubrechen. 

Passanten sind misstrauisch
Doch wie sich schnell zeigt, lassen sich 
die Passanten gar nicht so einfach von 
ihren gewohnten Wegen abbringen. 
Während Vincent derweil auf ihrer Gi-
tarre einen Song anstimmt, erklärt He-
diger, Kunstmalerin aus Schmerikon, 
dass die heutige Performance im Grun-
de lediglich eine Einstimmung zu 
ihrem neuen Theaterstück darstelle: Im 
Januar präsentieren sie nämlich die 
Bühnenversion von «Living in a Box» 
in der Alten Fabrik Rapperswil. «Da-
bei wollen wir auch Gespräche und Er-
fahrungen verwerten, die wir anläss-
lich der Performances gemacht haben», 
sagt Hediger. 

Mittlerweile haben die beiden Frau-
en vor allem bei männlichen Passanten 
an der Seepromenade schon viel Inte-
resse geweckt, doch hat es bislang kei-
ner gewagt, sich vis-à-vis der beiden 
auf den bereitstehenden Klappstuhl zu 
setzen. Vielmehr werden sie von man-
chen misstrauisch beäugt. «Viele glau-

ben, wir seien auf Spenden aus. Dabei 
wollen wir den Leuten doch etwas 
schenken», kommentiert Hediger 
kopfschüttelnd. 

Zwei Mutige
Schliesslich lassen sich doch zwei mu-
tige junge Männer verleiten. Während 
der eine gespannt zuschaut, nimmt sein 
Kollege ebenso neugierig auf dem 
Klappsessel Platz. Wie er heisse und 
was heute hier mache, fragt Vincent ihr 
Gegenüber. Nach allerlei weiteren Fra-
gen – etwa, wie es sich anfühle, mal 

etwas Neues zu wagen – darf er sich 
einen Song oder ein Gedicht aus Vin-
cents Feder wünschen. 

Der Mann wünscht sich einen 
Song. Und was bei der Darbietung 
dann geschieht, verblüfft: Auge in 
Auge mit der Musikerin scheint ihr 
Zuhörer den Alltag um sich herum 
völlig zu vergessen und lächelt ent-
rückt. Schliesslich ist der Vortrag zu 
Ende. Gefragt, wie es ihm gefallen 
habe, schwärmt der Mann vom Mu-
sikerlebnis. Darauf wagt auch sein 
Kollege den kleinen Schritt aus dem 

Alltag und setzt sich auf den Klapp-
stuhl. 

Spontan das Herz ausschütten
Für die beiden Künstlerinnen wars 
nicht die erste Strassenperformance. 
Dabei hätten sie immer wieder berüh-
rende Begegnungen, erzählt Vincent. 
So erlebe sie es oft, dass fremde Men-
schen ihr Herz ausschütten würden. 
«Und wenn ein Gespräch harzt, frage 
ich beispielsweise, wie es sich anfühlt, 
die Komfortzone zu verlassen.» 

Hedigers Herausforderung besteht 
darin, innert der wenige Minuten dau-
ernden Begegnung mit fremden Men-
schen diese zeichnerisch zu erfassen. 
«Ich nehme die Person wahr und ver-
suche seine Essenz festzuhalten.» Es 
gehe ihr darum, zu erkennen, wer hin-
ter den Worten und der Fassade stecke. 

Ist schon diese Performance für ein 
kleines Publikum berührend – in 
ihrem Theaterstück möchten sie alles 
ein paar Nummern grösser machen: 
Gleich vier Bühnen bespielen sie ab-
wechselnd und verwenden dabei Mu-
sik, Klänge und Stimmen wie auch 
Poesie und Schauspielerei. Zentrales 
Element ist eine Installation – eben 
die Box – mit Platz für maximal 36 
Personen. Und ihre Performance mit-
samt der Box kann man auch mieten. 
Bei diesem Angebot denken Vincent 
und Hediger beispielsweise an Fir-
men- oder Privatanlässe. 

Und wer wissen will, wie es sich an-
fühlt, gewohnte Wege zumindest für ein 
paar Minuten zu vergessen: Am 11. Ok-
tober zeigen die Frauen nochmals die 
Strassenversion von «Living in a Box» 
an der Rapperswiler Seepromenade. 
Und sie werden auffallen. Garantiert. 

Jérôme Stern

Aufführungen am 23. und 26. Januar, 
www.livinginabox.art

Weg vom Alltag: Chantal Hediger (links) und Syléna Vincent bieten ihrem 
Publikum neue Erfahrungen. Foto: J. Stern

Zum Interview «Wir wollen keine 
Klima-Hysterie», ON, 25.7.

Das ist eben 
Medienvielfalt
Gut, dass es eine Vielzahl Parteien gibt, 
denn nur so funktioniert die Demokra-
tie in der Schweiz. Was aber die SVP 
von den anderen unterscheidet, sind 
verschiedene Sachen: Sie leistet sich 
einen Vordenker und Übervater, Chris-
toph Blocher, der von seinem Hochsitz 
über dem Zürichsee «die Schweiz ret-
ten» will. Um scheinbar die Medien-
vielfalt in unserem Land zu fördern, 
kaufte er sich 28 Gratisblätter mit 
800 000 Lesern von Luzern bis Wil. 
«Die Redaktionen dieser Zeitungen 
sind parteipolitisch völlig frei.» Nun 
aber drängten angeblich deren unab-
hängige Leser den 79-Jährigen, er 
möge doch bitte wöchentlich in eben 
diesen parteipolitisch neutralen Blät-
tern eine Kolumne schreiben. Und ob-
wohl es für den alt Bundesrat einen 
ziemlichen «Chrampf» bedeutet, quält 
sich der Senior hinter die Tasten und 
predigt den Frauen und Mannen seine 
Doktrin. 28-fache Medienvielfalt eben. 
Und da wäre ja auch noch die wöchent-
liche TV-Sendung «Teleblocher» zu 
erwähnen. Gerne sponsert er auch sei-
ne Partei, die hin und wieder Wahl- 
propaganda in Form einer – meist acht-
seitigen Zeitung in alle Haushaltungen 
der Schweiz versenden kann. Sein Ge-
dankengut findet den Weg auch in die 
Parteizeitung «Weltwoche». Aber zum 
Glück sind die Finanzen nicht das Ein-
zige, was die Politik bestimmt. Meis-
tens siegen doch der gesunde Men-
schenverstand und die Demokratie 
über das Wohl der Schweiz.
Heinrich Zihlmann, Rapperswil-Jona

LESERMEINUNG

CHRISTOPH BLOCHER

«Wir wollen keine Klima-Hysterie»
Nach seinem Rückzug aus der Politik hat sich Christoph Blocher auf seine neue Tätigkeit als Verleger
von Gratisanzeigern konzentriert. Das Schreiben einer wöchentlichen Kolumne sei für ihn
eine ziemliche Herausforderung, sagt der 78-jährige Unternehmer.

Christoph Blocher, in einer Woche
feiert die Schweiz ihren National-
feiertag. Wie geht es unserem Land
heute?
Im Vergleich zu anderen Ländern gut.
Auch die aktuelle wirtschaftliche Situ-
ation ist entsprechend der weltweiten
Wirtschaft gut. Aber die Konjunktur
beginnt zu lahmen. Ich denke an die
Autoindustrie, an die übermässigeVer-
schuldung der Staaten, an die Handels-
konflikte weltweit und die Migrations-
probleme.

Und wie ist das allgemeine
Befinden der Schweiz?
Wir haben eine Bundesverfassung,
welche freiheitlich ist – und wir haben
als grosse Ausnahme eine direkte De-
mokratie. Bei uns haben die Bürgerin-
nen und Bürger das Sagen: Das ist eine
ganz wichtige Voraussetzung für Frei-
heit, Sicherheit und Wohlstand. Also
dürfen wir in grosser Dankbarkeit den
Nationalfeiertag feiern. Aber gleich-

gegen. Aber wir fahren fort: Wir wol-
len saubere Luft, sauberesWasser und
gute Böden und keine Klima-Hyste-
rie.

Gerät die SVP mit dieser Haltung
ins Hintertreffen?
Warum auch? Etwas Falsches zu ver-
tretenwar immer verheerend. Eine Par-
tei muss ein Problemwahrnehmen und
anschliessend dem Bürger sagen, wie
sie das lösen will, wenn sie an die
Macht kommt. Dann weiss der Bürger,
wen er wählen muss. Eine Partei soll
nicht zuerst fragen und sich der fal-
schen Meinung anschliessen. So sind
in Deutschland damals viele dem Na-
tionalsozialismus nachgerannt, aus
Angst, sie würden verlieren. Vielleicht
wird die SVP einige Wähler verlieren.
Wer verliert, steht wieder auf.Wer sich
anpasst, ist erledigt.

Was sagen Sie zur derzeitigen
Diskussion mit der EU
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